
Zur Ueberlieferungsgeschichte des
‘Liber pontificalis“ un selner Verbreitung

1ImM Frankenreiche IM 9. Jahrhundert.
Zugleich ein Beitrag  e zur Geschichte der karolingischen Hoibibliothek

und Hoikapelle
Von Max Buchner

Die NeEUEGETE Forschung hat das sichere rgeDnIıs gyezeitgT, daß
der ‚L1iDer pontificalis  .. In der ersten Hälite des Mittelalters sein
besonderes Verbreitungsgebiet außer In talien in Frankreich gyehabt
hat on sSeIit dem Äusgang des Jahrhunderts Degegnete der
‚Liber pontificalis” 1mM Norden der pen gyroßem Interesse: seit
dem Jahrhundert esa2. eine Reihe VON bedeutenden Kirchen 1

Nament-Frankenreiche ein Xembplar dieses Monumentalwerkes.
ich iın diesem Säkulum hat INan mancherorts diese einzigariige
Geschichtsqauelle abgeschrieben ach dem kompetenten Urteil
Von Duchesne hat ]a der yrößte eil der en Handschriiten des
‚L1IDer pontificalis  27 1M Frankenreiche seine Heimat.*)

LÄßt sich die damalige ZTr0hHe Verbreitung des Papstbuches
schon AaUus sSseiner handschriftlichen Ueberlieiferung ersehen,
en WITFr uch och ausdrückliche zeitgenössische uellenzeu£g-
NISSE, welche uns 1eselbe bestätigen So hören WIF In einem Brieie

Hinkmarsfi VON Keims einen anderen westiränkischen Kirchen-

1) Zu q1l dem chesne, Etude SUT le Liber Pontilicalis (Bibliotheaue
des ecoles Francaises d’Athenes ei diee ome I, arls 877 113 f 9 ders. Le Liber
pontiklcalis (jaule Vie siecle, 1n den Melanges d’ archeologzie et histoire I1
(1882) D fl 9 ders., historiographie DontikNcale siecle, eb  [
2272 i1.; 203; ders., Le Liber Pontitlicalis (Paris 88| 1
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Iürsten, 2110 VON Sens, der ZUT Abfassungszeit des iraglichen
Schreibens sich eben anschickte ach Rom ziehen, daß Hinkmar
damals bereits das Papstbuch bis ZUT Biographie Sergius’ In
seinem Besitz a  es VO Beginn dieser Sergius-Biographie a
schreıi Hinkmar seinen erzbischöflichen Amtsbruder, möchte
ihm dieser die weiteren Teile mıit ach Hause bringen, da
(Hinkmar) ler 1mM Frankenreiche diese Quelle nOTY habe uch
eın anderer iränkischer Kirchenifürst, Bischof Aeneas VON Paris,
zitlert 1mM Te 869 wiederholt den ‚L1IDer pontificalis‘“). In unmittel-
barer Nachbarschaf VON Paris, In St Denis, INan Später eine
besondere Rezension des Papstbuches ab s]e 1Sst uns Urc TeI and-
schrifiten überlieiert und ISt In der Zeit Ludwigs VI Von Frankreich
(1 108—37) entstanden: das alteste dieser TEl Manuskripte stammt
AUS St Denis selbst (Mazarinaeus 543, SaCC ) Der Veranstalter
dieser Kezension VON St Denis hat hierbei ach den Feststellungen
Duchesnes ein Manuskript der VOonN Duchesne MIt bezeichneten
Handschriften-Klasse, welches mit der Biographie des Papstes
Konstantin gyeendet hat, daneben aber auch eine Handschriit
der Klasse B, die bis ZU ode des Papstes Stephan
gereiCc hat, benützt.®)

Ich <glaube 1Un 1im Folgenden einmal den Nachweis erbringen
können, daß auft Veranlassung eines es VON St Denis ein der

Handschriften-Klasse angehorıges Manuskript des ‚L1IDer DON-
tificalis  6 (B?) schon In der ersten Hälfte des Jahrhunderts
hergeste worden IST, daß ann unmittelbar dieser oder doch
ein amı ahe verwandter ext als Vorlage iür die last Trel Jahr-
ıunderte später in St Denis entstandene Kezension dienen und
sSomit einen (mittelbaren der unmittelbaren) Einiluß auft die Rezen-
S]IoON VON St Denis ben konnte Daneben ich nachweisen
ZU können, daß die mMIt B2 eNS verwandte Handschri Tür Erz-
hischoi Hildebald VON öln — angefertigt worden IST, daß
ber B3 WwWI1Ie uch ihre Vorlage in einem Exemplare des ‚Liber
pontificalis” atten, das sich firänkischen Hofie, in der Hofkapelle,
befunden hat und das jer 791 hergestellt worden 1St. Mit dem
Nachweis eines olchen iränkischen ofe befindlichen LE xem-

Vgl Grauert, Die konstantinische Schenkung, 1Im ist Jahrbuch
(1883) 579; Mommsen, Libri pontificalis DaTr's Dr10Tr Gesta DONt kKom 1,
Berlin 1898 CGCVI

Duchesne, Liber pontificafis —mm  l,
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plares findet natürlich mıit einemmale auch die ZTr0DeE Verbreitung
des Papstbuches 1m iränkischen Keiche ihre einiache und natürliche
Erklärung. Hier WAar eben der Brennpunkt, VON dem AaUus der „L1IDer
pontificalis  27 sein großes Ansehen 1mM Frankenreiche rlangt hat
Mit dieser Erkenntnis ber ZYeWINNT INan zugleich einen Hebel ZUT
Erklärung der Entstehungszeit uch anderer Handschriften des
Papstbuches, namentlich SOWEIT sS1ie den Klassen B, ınd
angehören.

Ich gyehe zunächst AaUsSs VON B®, VON einer der Biblio-
thek der Kölner Kathedrale gehörigen and-
chrif{ft (Nr 164), welche Duchesne *) In seinem HMandschriften-
apparat als 21 Handschrift auigezählt und mit bezeichnet hat

Schon Duchesne und ebenso Mommsen’) en erkannt, daß
diese Mandschrift In der Zeit des Pontifikates Leos LT —hergestellt sein musse, da der Papstkatalog, der den apst-
biographien vorangeht, VON einer ersten and ler NUur bis ZUMmM
Namen Leos HI geiührt worden 1ST. Zudem zeigen auch die
Schriftzüge, daß die Iragliche Handschrift AaUus dem Anfang des

Jahrhunderts herrührt
Den Inhalt des betrefienden Bandes bildet ausschließlich der

ext des ‚L1Der pontifcalis mıiıt einem Vorwort und dem erwähnten
Papstkatalog. Die Annahme, daß diese Handschrift Tür einen ber-
hirten der Kölner Kirche hergestellt worden ISt, 1e£ schon angZe-
sichts der Provenienz derselben ahe bereits Mommsen °®)
hat daher bemerkt, daß diese Handschrift VON Anfang ım Besitze
der Kölner Kirche, der sSie bis ZUMm heutigen age gehört, yestanden
habe

Nun saß während des gVanzen Pontifikates Leos H{ aul dem
Kölner Bischofsstuhle NUur a  U Persönlichkeit: Erzbischof
HMildebald VO Köln —. Die Frage l1e% nahe, ob
eiwa fiürihn und  seine Kircheijenes Kölner Exemplar
des „Liber pontilicalis““ worden IST.

Ebd GEXXVII
d. LXXXVI

Ebd ‚ab orig*in;: ecclesiae IUS (sc. Coloniensis)‘‘.
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Bei der Beantwortung dieser rage mussen WIT uns VOT em
die atsache vergegenwärtigen, daß
VON öln mit seiner kirchlichen Würde während des Sanzen onti-
fikates Leos 111 gleichzeitig das Amt eines Leiters der H 0 f-

elle vereinte. Als Amtsnachfifolger des 791 verstorbenen bis-
herigen obersten Kaplans, des etzer Bischoi{is ng1ılram, wurde
Hildebald hald ach dessen ode mıit der Leitung der Hofkapelle
betraut.”) Bekanntlich vereinte der Leiter der königlichen Kapelle

abgesehen Von seiner Urc. Tangl ®) nachgewiesenen ellung
als Kanzleioberhaupt In seinem mte die Obliegenheiten eines
modernen Oberhofprediger. mit denen eInes eutigen Ministers Iür
geistliche ngelegenheiten In sein Kessort el die egelung er
Beziehungen zwischen aa und Kirche, zwischen onıgtum und
Priestertum, zwischen firänkischem eichsoberhaup und römischem
Papste.®) on AUS der Art dieses es würde sich
er innerlich begreiifen, wenn gyerade dieser Würdenträger ber
die geschichtlichen Zusammenhänge, ber die Vergangenhei des
Papsttums und ber die Beziehungen des iränkischen Königtums

demselben unterrichtet sein mu und er uch WwWIe aum
eın anderer Hofwürdenträger Interesse Tür jenes Monumentalwerk
für Kirchen- und Papstgeschichte, den ALIDeTr pontificalis”, a  en
mu

Berücksichtig iINan dieses Wesen des Amtes des obersten
Kaplans und hält asselDe mit der atsache daß während
des Pontificates Leos 111 ein Kölner Erzbischo{f jenes Amt inne-
a  e: vergegenwärtigt an sich hierbei zugleiCc och den Um:-
Stand, daß ZUT selben Zeit ein Exemplar des ‚Liber pontificalis”
entstanden 1ST, das och eute der Kölner Kirche gehört und das
schon in altester eit diese Kirche gekommen sein muß,

Lüders, Capella. Die Hofkapelle der Karolinger bis ZUr Mitte des
neuntien Jahrhunderts Archiv für Urkundenforschung I1, Leipzig 31

Die tironischen Noten In den Urkunden der Karolingzer Archiv für TKunden-
Torschung 1, Leipzig 162 88 Dereits in der Zeit Karls Gr sSeIi die
UOrgan  isation ıIn der Weise getrofien geWESCH, daß oberster Chei der Kanzlei der
Erzkaplan Wal, während er ihm als eigentlicher Kanzleivorstand und unmittel-
Darer Leiter der Amtsgeschäfte jeweils „eEIn Mann Von elativ noch wenig bedeu-
tender Stellung“‘ gestanden, „der VO als Schreiber und Rekognoszent In der
Kanzlei gedient hatte, dessen Einfluß auch zunachs auf seine Schreibstube De-
schrä 1e. und in die Kreise der en Politik noch NIC. hinauft eichte, der
erst allmählich in höhere Würden aufirückte.“

9) Lüders A,
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hegt die Annahme nahe, daß eben di &—  U& S tür jenen
Kölner Erzbischof und Kaplan arls des Großen, e

d, e ] 1t wurde, für denselben Hildebald der VON
seinem König 1Im re 7199 ach Kom gesandt worden IST, den
Ins Frankenreich gekommenen aps ach Rom zurückzuführen,
und der uch bei dem Besuch des Papstes Stephan ofe
Ludwigs des Frommen damit betraut wurde, dem Papste entigegen-
zuziehen und ihn teierlich empfangen.*°)

Ehe ich aut die Begründung dieser Annahme und auft die am
zusammenhängende rage ingehe, welcher Vorlage das auUt e-

Befiehl hergestellte Xemplar des ‚Liber pontificalis
entnommen Ist, möchte ich ler zunächst a1lt eine andere beachtens-
werte Erscheinung hinweisen: bekanntlich wurde 1Im Jahre 791
auf Karls eisung jene WIC  ige Sammlung der Korrespondenz des
Iränkischen Hoies sowohl mıit den oströmischen Kaisern WIe mıiıt
der Kurie hergeste deren einer Teil, die Korrespondenz mit der
Kurie, uns 1im ‚Codex Carolinus“‘ überliefert IST; dieser oife
Karls entstandene „Codex Carolinus‘‘ 1St uUunNns TEellClc NIC 1mM
rıg1na. überkommen, sondern 1Ur in einer heute in Wien beiind-
lichen Abschrift, die gleichfalls tür die Kölner Kirche und
tür einen ihrer Erzbischöfe, für Erzbischof Willibert Von Köln
(870—889), hergestellt worden ist.!) Sollten WIr NIC uch
bei uUuNSeCcremMm, derselben Kölner Kirche gehörigen Exemmnlare des
‚Liber pontificalis mit einer Abschrift tun haben, die geradeso
ach einem olfe befindlichen xemplar hergeste worden Ist,
WIe olches eım ‚Codex Carolinus” der Fall ist?

Ich glaube, WIr können diese Frage unbedingt bejahen, wWenn
WITr oilgende Tatsachen betrachten: eine mit dem Kölner exX des
„Liber pontificalis  66 (B®) ahe verwandte 7 e N d-
chrif{it cod Par bat S O 1X), die Duchesne als
Nr gezählt und mit bezeichnet hat, geht, WIe schon
Mommsen?*‘) rkannt hat, auf diesen beiden Handschriften
gemeinsamen Archetyp zurück. Nun Ist diese / Pariser Handschrift

10) Abel und Simson, Jahrbücher des iränkischen Reiches unter Kar l
dem Großen I1 (1883) 186; Simson, des ran Reiches unter Ludwig

Fr (1874)
11) Gundlach In den EpD L 469 il., 476
12) d. LXXXVIL
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(B?) aber, wWw1e WITr sehen werden, Am ch-
1olgzger Hildebalds 1n der Leitung der Hoifkapelle
entstanden, unter Hilduin, der Abt des OSTETS St Denis und anderer
Ahbteien (St edard, St. Germain, St Quen) War und als olcher
IUr 1ne seiner Kirchen die Handschriit B2 herstellen ließ, die, WwW1e
gyesagt, In unmittelbarer der mittelbarer Beziehungz m1t der späteren
Rezension VON St. Denis STe Die CNSC Verwandtschait Von Bl
ı1t B2 untereinander, die bereits VON ommsen erkannte Herkunit
dieser beiden Handschriften Von demselben ITCHELYVYD, erklärt sich
sehr einiach, WeNn beide Handschriiten TÜr w el
unmittelb a ui einander olgende Vorsteher
e 1n- und derselben Hofibehörde, der Hoikapelle,
entstanden sind, und demnach uch el and-
schriiten ach einem beiden oberstien Kapel-
Jlanen yEMEINSAM vorliegenden und der B ib.l110-
thek der Hofikapelle angehörigen Exemplare hefr-
gestellt worden Ssind.

och eine weitere Beobachtung ISTt als Hinyveis für die Be-
jehung VOon B8 ZU Aachener oife von Interesse: der Von Bß
vebrachte Papstkatalog, der ıer ursprünglich 1Ur bis Leo LL
sereicht hatte, wurde VOR einer späteren and bis Johann 111

fortgeführt 18) diese ortsetizun 1St also uıunier
ohanns I11 Pontifikate entstanden Vergegenwärtigt iINan sich
NUunN, daß gerade während der yanzecnh Pontitfikatsdauer dieses
Papstes auf dem Kölner Bischoifsstuhle jener Kircheniürs saß, der
auch die uns überkommene Abschriift des O  eX Carolinus” anier-
igen ließ, Erzbischoif W illibert VO öln 870—889),
wird TNan jene Fortsetzung aut die Initiative Williberts zurückführen
können und somit uch Williberts Name mIT unNnsSseTeT Kölner and-
schriit des ‚Liber pontificalis” (B®°) in Verbindung bringen Wie
eım „Codex Carolinus”, schenkte eben uch ler Willibert einer
Handschriit sein Augenmerk, die N gyroßen Vorgängers
HNildebald Aachener Olfe entstanden WTr

Und schließlich och ein wichtiger Umstand, der unserem

Nachweis, daß B8 aut die Initiative Erzbischof Hildebalds hin ent-
standen 1St, gewissermaßen als Schlußglied beigefiügt werden kann:

13) Duchesne CLXXVII
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eın anderer als eben dieser Kölner Metropolit verdient ach dem
kompetenten Urteil Paul Lehmanns 1l) den Ruhm, „der TuNeSsStie und
hervorragendste Sammler des bedeutenden Bücherschatzes
ZEWESCH SCIN welchen der Besitz des Kölner Domkapitels
Handschrifiten bis ZUIN eutigen age darstellt Eine Mehrzahl
dieser Handschriiten räg den ausdrücklichen Vermerk daß sie
ıunter Erzbischoif Hildebald gyeschrıeben worden sind („Codex

eitrı sSub DIO patre Hildebaldo scriptus’”’) Das Mittelalter
hindurch die Erinnerung den ß
Hildebal VO öln iort och die Koelhofische Chronik
weiß eiNe reizende Anekdote ber Hildebalds Bücherliebe De-
ichten Was ber TÜr uUuNnSeTeN Zusammenhang Von besonderem
Interesse IST, iSTt eine OUZ, die VOT NIC Zu langer Zeit VON

Decker *®) wieder entdecC und ann Urc aul Lehmann *°)
jlehtig interpretier worden 1ST SIC 1St auf der ersten e1te VONR
Jer Blättern überlieiert die en Handschrift (Handschrift
des Ferrandus) vorgeheitet und besagt daß OdeX,

welchem diese O17 ursprünglich gehört a  © aul Beiehl
Bischofs Wenilo VON Laon *’) TÜr den Handgebrauch des
Erzbischois VO öln und HMofikaplans Hildebal
abzeschrieben worden sSe1 VO (oder mehreren)

Bücher, die Urc aps Leo 111 VO Rom Kaiser
arl geschickt worden se i e n.*®) An konkreten
Beispiel en WIT ler die Art VOT uns aut welche eINne Handschrifit
WIC Kölner Kodex des ‚Liber pontificalis entstanden IST
en zugleich ein Zeugnis TÜr die Initiative, die Hildebald als Leiter
der Hoifkapelle und zugleic. als Metropolit der Kölner Kirche ohl
inehr als einmal ergrifien hat wenn sich eine Handschrift
andelte, Vvon der eine ople besitzen ihm erwünscht War

14) Lehmann, Erzbischoi Hildebald und die Dombibliothek VON Köln,
Zentralblatt Tür Bibliothekswesen XXV (1908) 153

15) Die Hildebald sche Manuskriptensammlung des Kölner omes der
Festschriift der Versammlung deutscher Philologen und Schulmänner, dar-
geboten vVon den höheren Lehranstalten Kölns onn 215

16) Im Zentralblatt Iür Bibliothekswesen y @' 158 Vgl auch Traube,
Textgeschichte der Kegula Benedicti Ausgabe VONn Plenkers Abhand-
ungen der Münchener kad Wiss philos -philol hist XV2 (1910)

/4, 1122)
17) Vgl Duchesne, Fastes EpPiSCOPaUX, de l’ancienne Gaule H11 (Paris 1915 140.

18) „Hic liber JUSSUS Wenilone eDPISCODO Laudonense ad vgl dazu
Traube d Lo 122) Domni Hildibaldi archiepiscopi et SaCcrı Dalatii capellani de
illis libris Qul oma venerunt Domnus apostolicus Leo Omno0 Karoli (!)
iImpera({ior] transmisit
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Zunächst Nun ein Daar Ortie B2 uch diese Handschrift*)
nthält ausschließlic den ‚Liber pontificalis samt einem apst-
verzeichnis, das den Papstviten vorangeht In diesem Papstkatalog
tührt die Namen der Päpste ec1INe erste and och ber Leo I1
bei ihm das Papstverzeichnis VOoN BS gyeendet hinaus,
nämlich bis Eugen I1 während ann VonNn and
des Jahrhunderts der Vermerk „Item NOMNa RKRomanorum DOMN-
ificum SINe <yestis Ist übrigens insofiferne UNgZENAU, als
die „Gesta” uch der (im Katalog och genannten) Päpste Leo 111
Stephan I1 Paschalis und Eugen NIC mehr enthalten sind®°)

beigeschrieben und ebenso bei diesen VIiCI, VO  —_ der ersten and
NıC mehr mıit der Angabe ihrer Pontilikatsdauer versehenen
Päpste die Regierungszeiten hinzugefügt sind Diese Handschri
B2 1ST also, WIe schon Duchesne und besonders ommsen rkannt
aDbDen, Z Zeit des on  ifikates Eugens —
hergestellt worden.

Nun Stan während dieses Pontifikates der Spitze der Irän-
kischen Hofkapelle Abt Hilduin VO S t Denis eiNe der
interessantesten Persönlichkeiten des irüheren Mittelalters In
INeiınem Buche ber den „Abt VON St Denis als Vizepapst für das
Frankenreich”?) werde ich die weitgehenden Bestre-
bungen dieses Mannes 11  —_ kirchenpolitischer 1INSIC darzulegen
suchen Hier gyenügt WeNn ich zusammenfassend bemerke, daß
ıldum mit der JSanzen Stärke SCINEeT Persönlichkeit darnach trebte,

Beziehungen Rom möglichst CM -2.O
gestalten daß zugleiCc die ihm als Leiter der H 0 f-
kapelle zustehenden Befugnisse möglichst steigern suchte,
daß unier ihm Jene iNNeTeEe Wandlung Wesen des Amtes
obersten Kaplans eingefireien ISst die AaUS dem ‚SUMIMUS capellanus”
des iränkischen Königs achwalter des Papstes,

päpstlichen ‚d S S yemacht hat daß unftier
Hilduin die Umbenennung VON St Denis „Kloster des

S te ] S } und des Dionysius riolgt ISTt daß unter

19) Vgl ıuchesne CLXXVI f, Mommsen d, d.,. LXAÄXXVI{i
20) Duchesne d d,

21) Dasselbe erscheint demnächst als Heit der VOonNn mMIr herausgegebenen
Semmlung: ‚Quellenfälschungen aUus dem Giebiete der Geschichte‘‘ Dei Schödö-
NIng Paderborn
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demselben bte der ne Giedanke auftauchte, So St Denis
eın eiltes Kom sSe1in, daß damals aselDs die Fiktion ent-
Sftand, aps Stephan I1 habe In St Denis einen ar ren
der Apostelfürsten eier und aul Yeweiht und aut diesem ar
das äpstliche Pallium und die äpstlichen
üssel zurückgelassen, ]Ja daß INan 834 1n S t eN1s auft

TUnNn: dieser Anschauungen eine Art VON
G ( auszuüben beanspruchte Auf all das ann ich dieser
Stelle NIC eingehen, ebensoweni£z auch darauf, daß Hilduin VON

sSseinen Zeitgenossen mit Titeln angesprochen wurde, die bereits in
jenen agen SONS mehr der minder ausschließlich dem Papste
zukamen, mit „SanCT{itas vestra” oder „Dapa ,  D daß sein Amtsgebäude
der „Lateran” hieß In meinem genannten uC werde ich all
das eingehend behandeln Hier ll ich LLUT einen kurzen Hinweis
aul die RKRomreise <yeDen, die Hilduin &24 untfernommen
hat: WITFr en ber SIe einen trefflichen Bericht VON einem önche
110 VON St. edard;: Aaut einem Hilduin selbst gyerichteten
Schreiben eines ropstes des nämlichen OStiers 1NaIineNns Kodoin
iußend, rzählt Odilo In seiner Urz VON 032 geschriebenen „ I1rans-
latio Sebastiani” VON jener Romreise 11AdunNs eingehend.?*?) Wir
können diesen Nachrichten entnehmen, daß Hilduin während der
Wochen und onate, die 824/ In RKom verlebt hat *°), die
VO uns Eugens ZU Zewmnnen yewußt hat MO 11LAU1NS
Wirksamkeit In der Ewigen a Ir seıne zugunsten eines
Ausgleiches zwischen den kaiserlichen und päpstlichen Interessen
yeübte Vermittlung die Tage, da die 99  ONSTLUTO
OtNarılı  27 2l) Nı Uurc seın Eingreiien zugunsten des
Papstes gegenüber dessen Widersachern se1l Hilduin In KRom,
wird berichtet, großer Berühmtheit und Beliebtheit gekommen :
die 1e und die Hochschätzung des Papstes se1l inm In immer
wachsendem Maße zuteil yeworden; Hilduin selbst habe ach seiner
uCcC VON Kom ach St edard unterstand ihm neben
St Denis als el aselDs rzählt, wIe ihn der aps gyeehrt

2) y OM8| AS() K vgl Holder-Egger eb:  O 3477 if
23) T  @s die Tatsächlichkeit der damaligen Komreise Hilduins erhobene

Bedenken 1St völlig undDegründet; zwischen dem September 824 und dem
Juni 825 (s Holder-Egger d A, 38() konnte Hilduin uUunscChwer die Hin-

und Rückreise nach und Von Rom bewerkstelligen und dabei daselbst noch einige
Wochen, ]a onate, verweilen  9  * auch darüber handle ich In dem erwähnten uCcC

24) Capitularia T Franc. 3292 f! Reg imper ]  e  e I2 Nr 1021
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habe VOTr allem daß dank der na des Papstes m it dem
h 1 Vater als dessen Hausgenosse urc CM De-
sonderes and verknüpi{it worden sei.”)

Ich glaube, daß schon das Gesagte genügt, an-
Schaulichen, daß Hilduin angesichts dieser seiner Beziehungen
ZUm hl Stuhle eC1inN anz besonderes Interesse am ‚Liber pontificalis  79
en mu Und NUun vergegenwärtigen WIT uns och die Tat-
sache, daß gyerade der Zeit Eugens IL unter dessen Pontifikat
Hilduin Rom WarTr und mit dem CENLZE Beziehungen g—
treten IST Jene Handschrift B2 entstanden 1St deren Beziehung ZUT
Sspäteren Kezension VON St Denis WIT schon berührt haben
das, WIC WIT gleichfalls schon unter Berufung auı die Darlegungen
Mommsens rwähnt haben, mit auis engste verwandt ist
und auft denselben Archetyp WIe dieses zurückgeht, das Iso ınter
derselben Vorlage entstanden ISt,; welche uch die Kölner and-
chrift die ZUT Zeit VON Hilduins Vorgänger Hildebald angeilerug
worden 1St benützt hat Ist angesichts dieser Verwandtschaft
NIC sehr wahrscheinlich daß WIC für den Handgebrauch („‚ad
Opus’’) des obersten Kaplans Hildebald B2 tür dessen mts-
nachiolger Hilduin entstanden 1ST, daß ferner der und
semeinsame Archetyp sich eben dort beifunden hat;
Hilduin und Hildebald die Stätte ihrer Wirksamkeit nacheinander
gygehabt en der HMoikapelle Aachen?

Wir ylauben Iso annehmen dürien daß und
schriften sind VO Exemplär des ‚Liber
BpOontitiicalis” das ZzZU Bibliothek der Aachener
Hofkapelle gehörte, Abschriiften, die untier den on  1-
ilkaten Leos 88 und Eugens II entstanden sind
Unsere weliteren Ausführungen werden diese Annahiime Nur be-
atıgen können

IN
Wenden WIT uns nunmehr diesem der ran  ischen H 0 f1-

kapelle yehörigen Exemplar des „LIDeTr pontificalis”
und damit der Vorlagze VON und

25) ‚„ CUIMM graila eiusdem domni DOonNtiNcis eti1am speciali contubernio
amıcıtnae copulam habere meruit.”
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Schon Duchesne und ommsen haben festgestellt 26) daß die
Vorlare VON B? en Im Te 792 (öder vielmehr entständenes
Fxemplar des ‚Liber pontificalis” darges en muß: das annn
man nämlich daraus ersehen, daß be] den Im Papstkätaloe Von B2
Hadrian vorangehenden Päpsten STEe atich die Dauer Von deren
Rezierungen (z ”a HIL, IMenNses V, 1e6Ss XXVII”) angegeben
1St, während dem Namen Hadrians D der VOmM Februat 772 bis
Zum Dezember 795, a1s6 mehr qls anre, fegiert hat,
Maiuskelbuchstaben beigeiügt wird: 9: zD M und dann, bei
den folgenden, Im Papstverzeichnis VON oöch yenäannten Päpsten
(Leo I1L., Stephan } Paschal D ugen IL.) zunächst überhaupt
keine Regierungszeiten angegeben Dieselbe auffällige,
gleichfalls In Maijiuskelbuchstaben gyeschriebene Ängabe 99
XX!’ findet sich Nun auch In einer Zwillingshandschrift VON

aut die WIr och näher zurückkommen werden 27)
Diese Angabe ber rklärt sich, WIe schon Duchesne rkannt

hat, tast notwendig HrG die Annahme, daß ehben die (unmittelbare
der mittelbare) Vorlage VON (und B29) 1mM Regierungsjahr
Hadrians I zwischen dem Februar 791 und dem Februar
792 *3), geschrieben worden IST; der Schreiber dieser Vorlage
bei den vorhergehenden Päpsten die Dauer ihrter Regierungen
angegeben und sefizte emgema. Hadrian I in dessen

Regierungsjahr er schrieb, In Maiuskelbuchstaben die orte
99  NN XX ”’ W OTaus ann der Abschreiber, a1sSO der Hersteller VON

B2 und B29), weil bei den vorhergehenden Päpsten deren RKe-
gjerungszeiten 1M Akkusativ angegeben iand, auch bei Hadrian

XX” beifügte
Wir sehen also, daß die Vorlage Von und sSOmıit das

f$ränkischenHofebefindliche E Exemplarzwischen
dem Februäart 791 und dem Februär 792 ntstan-

seıin mMuß
Das aber 1ST aus einem anderen (irunde sehr interessant und

geeignel, die Von uns vertretene Annahme Z Destätigen, daß die
26) Duchesne GCLXXVIIL: Mommsen dA. IMN
27) Ebenso auch 1m Papstkatalog einer aus St em\] in Reims stäammenden

Handschriit (C1) Duchesne, CLXXVII, SEXXXTX jer War der
Papstkatalog zunächst 1Ur Dis Stephan {l gyeführt und erst VON einer spatere
and bis Stephan 885-891 jortgesetz

28) uchesne dAs sagt 792, Mommsen richtiger 7{91
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Vorlage VOon B2 fränkischen ofe vorhanden War 1M sélben
re 791 ist daselbst ]a uch eine andere Zzrohbe Sammlung ent-
standen, die gleich der Abschrift des ‚Liber pontificalis” Zeugnis
ablegt Von der damals iränkischen Königshofe geübten Kopisten-
tätigkeit der schon ben erwähnte C 7 Lr
wurde, wWwIe INan weiß, 791 auf Geheiß arls des Großen hergeste
um eine Abschriit der Korrespondenz des Iränkischen Oles
sowohl mIt dem al Stuhle wIe uch mit Byzanz besitzen. Ein
nnerer usammenhang zwischen beiden Leistungen ist
weniger verkennbar, als WIT ]a auch, wWwWIe schon ben erwähnt, die
Ueberlieferung des 99  O  eX Carolinus” einem ne Erzbischof
und amı einem nhaber derselben Kirche verdanken. VOoN der eın
anderer Oberhirte in eine Abschrift des iränkischen Hoiexem-
plares des ‚L1Der pontificalis” herstellen ieß die Anlage beider
erKe, des Originales des ‚CodexX Carolinus” w1e uch eines 1ür
die iränkische Hoikapelle bestimmten Exemmnlars des ‚Liber
pontiicalis  27 791/ scheint, Urc den Beiehl Karls des Großen
begründet, unmıttelbar doch wohl aut die Initiative des eIis der
oigeistlichkeit, des obersten Kaplans, zurückzugehen. Vermutlich
bildet die Anlage beider er gyewissermaßen den Beginn einer
neuen Aera 1n der Leitung der fränkischen H 0 If-
kapelle?), charakterisiert Urc den Namen Hildebalds Von
öln (ijerade damals 1m re 791 1st ]a der bisherige Leiter
der Hofkapelle, Angilram Von Metz, gyestorben Hildebald Von öln
Wäarlr sein Nachfifolger Der ’  0  eX Carolinus” WIe die damals her-
gestellte Handschri des ‚L1IDer pontificalis  a sind vermutlich die
ersten Früchte des Schafififens eıner unverbrauchten Ta

Das 791/ iränkischen ofe entstandene xemplar des
„Liber pontificalis ann natürlich den {-
bioO zrap  ]en och nicht SOWeit geführt aDen, wI1Ie ann In
dem erst eine Generation später entstandenen geführt worden
ISt: vielmehr reichte der ext In dem esagten xemplar nıCcC
über die jijographie Stephans 111 hinaus, In dessen
Anflängen ]a auch der ext Von B3 abbricht °°), das WIe WITFr

29) Abel-Simson I1 2l, 542; Lüders 41 Vgl uch hier das Sschon
erwähnte Ergebnis der Forschungen Tang!’s, daß auch die Kanzleibehörde der
obersten Leitung des ersten Hoikaplans untersie War

30) Duchesne A d. GCGLXAXVI“ Mommsen A I XKXKKNT. Daß B3
den ext nicht Dis ZUTN nde der Kegierung Stephans 111 Iührt, sondern Nur
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WISSeN, erst ach dem Pontifikat Hadrians I ZUr Zeit Leos II.,
entstanden ist. Das etitwa wel Jahrzehnte später, während der
Regierung Eugens e hergestellte B2 führte den ext der apst-
biographien bis ZUT Biographie Hadrians (einschließlich) 81) Damals
Wal eben jedenfalls auch das iränkischen Ofe befiindliche Exem-
plar bis hierher verlängert worden: vermutlich Erzkaplan
Hilduin von seiner Komreise die N 10ra Hadriani” mit an
den fränkischen Hoi{i gebrac und ieß sie Nun In das der Haofi-
kapelle gyehörige XemDIar, WwWIe natürlich uch in die auft seine
Initiative hergestellte Abschrift B”. eintragen LFine „Vita
Leonis ber lag damals uch In RKom och NIC
geschrieben ÖT, natürlich erst reCc NIC| die 1ten ephans
und Paschals

och eIwas anderes 1ISTt iür uns VON Interesse: die and-
schriitenklasse ebens®o wWwIe die Klasse hat mehreren
Papstbiographien, namentlich ZUMm en ephans IL., eine el
VOoNn N, welche diese Klasse als eine spätere
des ursprünglichen lextes des ‚L1Der pontificalis
scheinen lassen 82) und ZW arl sind diese /Zusätze ach der Annahme
Duchesne’s ®°), die ich durchaus ( schon kurze eIt ach der
ursprünglichen Fassung und ach dem ode Stephans g.-
schrieben: 1M Regierungsiahre Hadrians 791/92) alle
diese Zusätze zweifiellos schon gyemacht, da sSIe sich ]a uch schon
In der damals entstandenen Vorlage VON und (wie B2!) VOI-»-

geiunden en mussen. Wie schon Duchesne beobachtet hat,
stammt eine Reihe dieser Zusätze aUus den Rechnungsbüchern des

derpaps  ichen Vestiarius, jenes Moibeamten,
mit der orge Tür die päpstlichen Gewänder w1e überhaupt miıt der

uch die eistenHut des päpstlichen chatzes betraut war *).
übrigen Zusätze tragen den Stempel römischer Provenienz sich,

bis dem römischen Konzil VOIN (69 ınd hier plötzlich abbricht, ehe noch die
ScChon angekündigte Liste der Teilnehmer daran gygebracht hat, dürite ohl kaum
darin begründet se1in, daß hier auch seine Vorlage abbrach, sondern eher darin,
daß diese hier i1ne Lücke hatte, die der Hersteller VOoNn anderweitig erganzen

können holite, ehe den ext iortsetzte
31) Duchesne CAXOVT
32) Ebd CSXX D I: vgl Duchesne In den Melanges d’ archeologie Gr

hist 231
33) IY COM
34) Ebd GCCÄXVII; vgl CLXII
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sSo Sar ein Zweifiel daran Sein kann, daß sich bei der Mehr-
Zzahl der bei der Zweıten Redaktion des „Liber Dontificalis g-
mMachten Zusätze Eintragungen die Hla päpstlichen „ Vesti-
adrıum  39 Rande des daselbst autbewahrten Exemplars VOT-
en hatte und die erst später den ext auigenommen
worden sSind, handelt 85)

Nun 1ST ber unter den Zusätzen, weilche ZUrFr Biographie
Stephans gemacht worden Sind und ZWarTr gerade der
letzte reCc bemerkenswert Einmal deshalb weil
Inhalt hat der VO Inhalt der anderen Zusätze insofern doch
wesentlich absticht als er im nteresse iränkischen
Kirche, des Bistums Metz yemacht 1St Derichtet uns
nämlich daß Stephan als 54 Frankenreiche gyeweilt habe
dem Bischoi Chrodegang VON Metz das Pallium verliehen und
ihn ZU Erzbischof ordiniert habe 86) Was diesem Zusatz ber
besonders auffällig 1St IST die Stelle, der STEe tindet
sich nämlich keineswegs da, VO Aufenthalt Stephans
Frankenreiche die ede 1St sondern unmittelbar VOT dem Ende der
Stephansbiographie

Und Nun vergegenwärtige INan sich der Vorgänger Hildebalds
von öln als Leiter der königlichen Kapelle und amı als
Moiwürdenträger, der WIeEe WIT hörten, mit dem ‚Liber pontificalis  7
besonders tun a  e, War einNn etzer Bischof gyilr

Bis SsSeinem Oktober 791 eriolgten ode hatte
die Stelle N iNNe 37) leg da NıcC
ahe anzunehmen daß VON ihm Zusatz errunr der natürlich
sehr Interesse der etzer Kirche, vielleicht Interesse
Angilrams selber, geschrieben war ? Konnte doch die Chrode-
Sang zyYemMaCcChte Palliums Verleihung und die Gewährung des
erzbischöflichen litels ihn VON der Zusatz Kunde Xibt
Von Chrodegangs Nachfifolger Angilram Sinne Präzedenz-

35) Ebd CM S  ch düriten schon Exemplar (Bx) das, W IC
W I'L hören werden, den gecme]l: Archetyp darste SINETSEITLS ür p 4 W IC
auch für B S uınd B 2 (B ?2’) anderseits auch Iür R 5 R © B7 diese Zusätze
Texte selber gygestanden haben

36) 99 dum Francia DOSITUS, Kodizangzo Sanctissımoa VIIO CDISCODO
pallium tribuit ei archiepiscopum ordinavit.““ Ebd. 4A58

37) Abel-Simson, Jahrbücher des iränk Reiches untier Karl Gr I2 Berlin
1888 3 9 i., 487 11 I Zl 542; Lüders 31i
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tfalles für eigene Ansprüche aut diese Kechte geltend gemacht WeI -
den ss) ] er Angilram wurde offenbar dieser Zusatz
1n das ran  ischen oie efin  iche Exemplar
des ‚Liber pontificalis‘‘ N ; eine solche Annahme
1eg INSO näher, als WITF die verbürgte Nachricht aDen, daß NZU-
1dA  - 1mM Te 784 Paulus Diakonus einem Geschichtswerk über
die Bischöfe VON Metz angere£ hat, TÜr welches dem utor der
‚L1Der pontificalis”” als Vorbild gyedient hat“): zudem WAal, wenig-
sStens ach der Annahme Neff’s*) ngılram selbst schriftstellerisc.
all ein Gedicht, das die Geschichte der Erzbischö{fe VON Metz
behandelt, 1ST AaUus seiner er geilossen

Ich möchte a1sSO annehmen, daß jedenfalls während der mts-
dauer Angilrams 791) en Xemplar des ‚Liber pontificalis
iränkischen Hofe, ınd ZW arlr In der fränkischen Hofkapelle, VOI=

handen Wal, und daß der ext dieses Exemplars bis ZU Ende des
Ich Esontiflikates ephans gereic hat

ann allzemein gesprochen als eın hne der exXtie der
meisten Handschriiten der B-Klasse gelten.*) Von diesem bis ZUM

Ende der Regierung Stephans I1 reichenden und fränkischen
Ole aufifbewahrten Xembplar stammen, vermutlich unmıttelbar, die
exte B und ab, die AUus textkritischen Ciründen ach
Mommsen*) aut eın ınd denselben rchetyp zurückgeführt werden
mMuUussen. Von diesem ICheLYD stammt ein gyleichfalls uns NIC
erhaltener ext B’) ab, der die direkte Vorlage Tür B*, die indirekte

Dieser eiztere ext ichVorlage TÜr B2 und B8 bildete
inn Hz muß bereits die ı1ten aUls und ephans LI1 umfaßt

38) In der ‚ar hat Angilram, während zuerst Nur Bischoit hieß, späater
STEIS den 'Titel eines Erzbischois gyeflührt, obgleich die Führung dieses Titels eine
„durchaus iränkische, Yanz außerhalb der hergebrachten kirchlichen Hierarchie
stehende Institution“‘ WAäl, S, ] üders 31 17 Abel-Simson I2 458

39) EITZ in den I] 206U; Manitius, Gesohicht_e der latein Literatur
des Mittelalters (München 1911 298, 261

40) Die Gedichte des Paulus Diakonus uellen ınd Untersuchungen SA latein
Philologie -des Mittelalters, begründet <  On Traube 111 eit 1908 1586 f,
vgl Manitius d v A 258

41) Natürlich kann nicht meine Auigabe SeIN, auf ede einzelne Hand-
schriift der Klasse einzugehen. Nur 0OSse eıtrage einer JTextgeschichte des
„Liber pontificalis” will ich bieten

42) z LXXXIX
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haben, da uch die genannten, Von ihm abhängigen exte (B*, B®*, B*)
d  jJese Biographien aufweisen. Es wäre denkbar, daß der ext dieser
Biographien auls und Stephans 111 In das Exemplar (B>) selber
och nachträglich eingetiragen und daß ann VON dem BY OI -
denen xemplar sowohl jene Abschrift (Bz) hergestellt worden Ist,
vVon welcher B! und BS gyemeinsam herstammen und welche 791/92
angeler worden sein muß, wI1e uch eine andere VON BY abhängige
Handschri{ft (B*) Wahrscheinlicher cheint mMIr aber, daß BY NIC
das Urc die Viten auls und Stephans 111 vermehrte xempnlar
VON BX selber darstellt*®), sondern vielmehr eine Abschrift davon,
die ann auch die Vorlage VON Hz und dadurch zugleich den nen
VON und abgegeben hat

Jedenfalls konnte sowohl der Grundstock des ‚Liber pontificalis
wIıe uch die ann in Rom veriaßten Fortsetzungen desselben
jeweils in kurzem 1INs Frankenreich, VOT em den iränkischen
Hof, gelangen en den wiederhaolt vorkommenden Bücher-
sendungen VON Päpsten den Iränkischen Hof**) gyab die Anwesen-
heit der Leiter der ränkischen Hofkapelle In Kom
die Möglichkeit hierzu. 0 wissen WITr VON Fulrad, dem ersten hef
der iIiränkischen Hofkapelle*®), daß bereits gelegentlich desWechsels
der iränkischen Dynastie ach Rom gyesandt worden ist, daß auch
In späteren Jahren wiederholt ach Rom gyekommen ist *). Ebenso
hat sich Fulrads Nachiolger nZuram gelegentlich, höchstwahr-
scheinlich (85, in Rom aufgehalten *). uch VON Erzbischo{f

daßHildebald voNn öln wird uns ausdrücklich Derichtet,

43) Und ‚War schon deshalb, weil VON und noch In relativ später
eit ine Vorlage benützt worden ST die nicht über Stephan IT hinaus eichte
(s unten 1Im Abschnitt).

44) S0 oren WITr Von einer Bücherschenkung Hadrians Kar] 774,
von einer Büchersendung . desselben Papstes den Frankenkönig zZzWwısSschen

und /91, VOonNn einer weiteren zrößeren Büchersendung hen /95 und 814
Urc. Leo I1T (s über all das Traube < A E Vgl Lehmann, Erzbischof
Hildebald d A 157, der erklärt, daß INan sich unbedenklich „die Handschriften«
schickung VON talien nach Frankreich ınmd Deutschland Im 8 9 Jahrhundert,“* die
Bücherschenkungen eos II Karl „sehr bedeutend‘‘ vorstellen dürie, „viel
umiangreicher, als uns zeitgenÖSssisSc.  he Geschichtswerke und Brieifwechsel
Derichten.‘‘

45) Lüders d. ds 25 if.
46) Vgl Dubruel, Fulrad, in der Revue d’Alsace LII (IV. serie {L, annee

365 il., 28
47) Lüders d 7 31
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799 dem 1NSs Frankenreich kommenden aps ZU Empfang
entgegengesandt worden ist daß uch untier den iränkischen
Großen WAaT, welche den aps ach Kom ZUTUÜGC  Te mußten, daß

ann wiederum re S16 Gelegenhei a  e} mit dem ber-
haupte der Kirche und dessen Oistaa zusammenzutreftien 48) Daß
uch Hilduin während SeINeT Amtsdauer als Erzkaplan Rom sich
aufhielt en WIT schon gyehört Ebenso hören WIT ann uch Von
dem Halbbruder Ludwigs des Frrommen, VON TrOoZO VON Metz, der
untier Kaiser Ludwig WIC später bei dessen äaltestem ne Lothar
Erzkaplan war *°) daß re 844 Rom Wal und gyerade
damals VON aps Sergius mit dem 1Karıa Tür Gallien und CGier-
INanıien betraut worden ist °°) INan sich 1NUun daran daß
Hinkmar VON Keims Dis ZU Beginn des ontitlikates Sergius die
‚UeSta Dontikhcum RKRomanorum SCINECIN Besitz a  © VON hier
ab ber dieselben sich VON &110 VOoON ens erbat **) und INan wird

NnNeren Zusammenhang dieser mstiande NIC verkennen!
Jedenfalls War reichlich Gelegenhei gyegeben, daß die einzelnen
Leiter der iränkischen Hofkapelle STEeTIS die Kom NEeUu entstandenen
Teile des „Liber pontificalis” schon bald ihren Besitz bekamen

Vor em ber möchte ich ler bel dem Nachweis der Bezie-
hungen des ‚Liber pontificalis” ZUT fränkischen Hofkapelle och auf

Umstand aufmerksam machen der ext des ‚Liber DONTI-
icalis‘“ 1ST WIC INan weiß, Lateran, der Amtsräume
dieses päpstlichen alastes, SsSo%® {1 entstanden”®? )
Hier wurde CI, WIE cheint unier der besonderen des
Chef{is dieses „Vestiariums“ aufbewahrt rTgzanzt und weitergeiführt
Dieses „Vestiarium“” bildete seit dem Beginn des Jahrhunderts eın

besonderes Kessort dem Behördenappara des Laterans |
erscheint zunächst als eiNe Art Von Schatzkammer, während
späater ein besonderes Gebäude des Laterans mit dem

CÄäsarius yeweihten Kapelle darstellt bildete die Vereinigungs-
stätte TÜr den lateranensischen Klerus ähnlicher Weise WIEC die

48) bel-Simson 11 174, 1806; Simson, Jahrb unter Ludwig Pr 58
49) Lüders a. Z 5 '9
50) Vgl Dümmler, Geschichte des ostiränkischen Reiches ] © (Leipzig

251 I
51) Siehe oben der Einleitung
52) Vgl uchesne ‚LIV GCCXLUuN ders den Melanges

arch et hist 264
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‚capella  66 der Mittelpunkt der iränkischen Ofe weilenden
Geistlichen Wa  — In dem ersten „„Ordo Romanus‘“ egegnNe UNS der
‚„vestiarius“ unter den ersten MHofwürdenträgern des Papstes. Als
„NnOtarlus regionarius” und ‚„Dr10r vestiarii” cn WIr 172 einen
ZEWISSeEN Miccio, auft den in der „Vita Hadriani“ ein „Januarius”
olg 58) Es ann wohl kein Zweifel daran SCHN, daß das Amt dieses
„DTr10r vestiarii”, das die Leitung der päpstlichen ofe als
Notare dienenden und 1m „Vestiarium”” herangebildeten Geistlichen®*)
umf{faßte, die Vorstuie darstellte ZUIH Amt eines „PITIMICEFIUS
notariorum“ oder eines Primicerius schlechtweg; und er egreif|
CS sich auch, daß und gerade die Persönlichkeit, welche
Schnürer °°) überzeugend als den Veriasser einer Papstbiographie
der „„Vita Stephani “ nachweisen konnte, S,
eben Zuerst „„vestiarius‘ und „NOTar1us regionarius” WAar und ann
ZUT en Ur eines päpstlichen Primicerius auigestiegen IST.

on AUS diesen Andeutungen ann INan ersehen, da ß das
. Vestiarium“ 1m Lateran dieselbee Behörde
WaTlT W 1€ die „Capella”“ ran  ischen HOn — ein

rzumen dafür, daß uch die ränkischee H o 1-
kapelle als Auibewahrungsstätte des wichtigen
A Yınnn B . In YyleicCher Weise diente w1e 1mM Lateran
das „Vestiarium‘, daß 1M Frankenreiche mit der Mut dieses apst-
buches jener Beamte beiraut Wal, dessen Kessort dem des Vor-
tandes des „ Vestiariums’, des „Dr10r vestiarii“ eZW. des obersten
eIis dieser Behörde, des Primicerius, in em Ta! entsprach
Daß der fifränkischeKapellenchef{iinder Tatdem  r imi-
CeEer1us päpstlichen oie entsprach, können WIr
au{is klarste AaUS einem Brie{ie Alkuins ersehen, der (zwischen
94—796) einen Abt gerichtet ISst und In welchem mIL eZUg
auf ngı lram VON Metz; den he{f der Mofkapelle, el „Angilram-
U archiepiscopum ei sanctae Capellae DTI 1 mıce > 56)

53) Duchesne L, CCXLIV, 505 f! 519; vgl ZUMm „Drimicerius” Bress-
au, Handbuch der Urkundenlehre TÜr Deutschland und talien (Leipzig

194 Jakobson-Hauck In der Real-Encyclopädie XVI®S (1905) 57 S
qunner‚ eutsche Rechtsgeschichte I1 Leipzig 122
54) Vgl die „Vita Leonis®“ über Leo I1l cl netate In vVvest{1arıo

patriarchatus enutritus ei edocatus‘‘. Duchesne,
55) Der Veriasser der ita Stephani Il, 1im aST. Jahrbuch XN (1890) S 425 if.
56) ED vgl Lüders s A 31
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uch untfer diesem Gesichtswinkel ”) wird ISO ersichtlich,
daß und der iränkische Erzkaplan mit dem 9  er pOontifi-
calis” sich befassen hatte: dieses Papstbuch wurde in einer Ab-
schrift in der „Capella” iränkischen ofe geradeso aufbewahrt
WIe seın rıgzına. Im „Vestiarium” In Rom

Und 1U och einige kurze Hinweise aut die Si  —_-
lungen, welche das iränkischen Oole aufbewahrte xemmplar
des ‚Liber pontificalis” ausgeu hat

Ich übergehe die schon bisher eKannte atsache, daß eilne
Mehrzahlvonfiränkischen Ouellen aus dem 9:  1  er

ich betone 1Ur In erpontificalis” gygeschöpit hat ®)
Kürze den Umstand, daß sich hierbei OQOuellen und Autoren
handelt, welche m1 dem fränkischen ofe In unmittel-
barer oder doch in mittelbarer (  C ziehung stehen

Das, woOoraut ich dieser Stellle aber näher eingehen möchte,
ist der Hinweis aul die welitere atsaCche, daß sich Dei der Mehr-
zahl der der B-Klasse angehorıgen Handschrifiten, deren unmittel-
are der mittelbare orlagen ach unseTeInN TgeDNIS TIrän-
kischen Hoif suchen sind, nachweisen der doch wahrscheinlich
machen läßt, daß ihre eZW ihrer orlagen Entstehung mit Persön-
lichkeiten In Zusammenhanz sSte die yleichfalls nachweislich mit
dem iränkischen ofe in Verbindung tanden

Solches oilt einmal VON (Cod Leidensis, Vossianus 41
S4aCC. 1X), einer Handschriift, die aUs der athedrale VO

A Xi e sSTtammt Der Papstkatalog Beginn dieser and-
unter dessen Pontilikatchriit reicht Dis Gregor Pn

57) Nur neDennher möchte ich die Frage aufwerien, ob ein bloßer Zufall IST,
daß die Benennung beider Behörden, der römischen wlie der firänkischen, voxl
derselben Idee „vestis  06 Dbez „Cappella”‘ Sinn VON „Chlamys  .. d Ober-
gewand (s Lüders A, ausgeht und ob wirklich, wie INan meist
liest, die Cappa-, VOn welcher das Wort Kapelle ‚OMmMmMLtT, die Gewandung auUuS-

gerechnet und ausschließlich des hl Martin von Tours SCIL 1St vgl Lüders
a “a O2 :

58) W attenbach-E Dümmler, Deutschlands Geschichtsauellen 1 Mit=-
elalter I7 (Stuttgart-Berlin 1904 163, 185, 221, 223 SOWI1e Mommsen a., dA.,
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dieses Exemplar oNenbar hergestellt worden ist.”) Der ext der
Viten umitaßt och die Biographien der Päpste auls und
Stephans IIL., gehört also den Abkömmlingen VON B, denen
auch die Vorlage VoNn B8 und Za Die Vorlayge VON Bl bildete
Iso gleichfalls ein 1IM iränkischen ofe betiindliches Exemplar des
‚Liber pontificalis  97 80)

Zur Entstehungszeit VON BI saß auft dem Bischofsstuhle Von
AÄAuxerre 1 81) der Bruder des In Beziehungen ZU
Iränkischen OIie stehenden LUDUS VON Ferrieres, eın Mann VonNn
vornehmer Herkunift, Von ieinem Gebaren, VoON gyglänzender ereda-
samkeit, Von einer ungewöhnlichen Klugheit, wWwW1e die ‚Gesta DON-
t:ficum Antissiodorum” VOoNn ihm rühmen: 1eselbe Quelle bezeugt
uns uch ausdrücklich, daß Heribald VON AÄAuxerre ‚a b neunte

in palatio educatus’”?). Die Beziehungen Heribalds
ZU iränkischen ofe gen sich er auch In den ang uUunSeTer
Beweisführung In dem Sinne, daß dort iIränkischen ofe der
rchetyp sich befunden habe, aul welchen jene unter der Aegide
Heribalds entstandene Handschrift (B*) zurückgeht, harmonisch
CIM

Diese Handschrift Bl nımmt dadurch eine YEeWISSE einzigartige
ellung eIn, daß sie und NUr sSiıe die Lis ten sowohl de Iran-
kischen WI1Ie der italienischen «D dem
römischen Konzil VO 769 Dbringt In en anderen and-
schriiten des ‚L1Der pontificalis” fehlen diese Listen, oDgle1lCc sie
uch ler durch die vorangehenden Worte angekündigt werden und
ein SEeWISSEr Kaum Tür sS1e iIreigehalten worden Wal 88) Jedentfalls

der Hersteller VON Bl EZW. sein Auiftraggeber die Kenntnis
dieser Listen UuTC eine ammlung VON Konzilsakten rlangt: viel-
leicht IST angebracht daraut hinzuweisen, daß, als bei der
mpörung Kaiser Ludwig den Frommen 1mM re 843 apDs
Üregor 1M ager der aufrührerischen Söhne weilte und als uch

59) Duchesne 1, CLXXVIII m11 Berichtigung von Mommsen d..
LXXXIV

60) Daher hatte sie, WI1Ie Mommsen eb LAXXVII bemerkt, denselben
Archetyp.

61) Vgl Duéh-esnß‚ astes CePISCODAUX 11 (Paris 450
62) Can 3 'g in den IM 307
63) Duchesne, I, CCÄXIX, 473 f! 487 ff7 vgl Heiele,

Histoire des conciles ed eclerca {17 (Paris 729 1T
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Bischof Heribald VON Äuxerre aul der Seite der Kebellen stand °®%),
InNnan seitens dieser Partei 1m iränkischen Episkopat dem Papste,
w1e uns berichtet wird, eine Sammlung VON Kanonen VON Konzilien
und päpstlichen Dekretalen vorlegte 65) Es ware denkbar, daß INan
derselben ammiliung uch die Teilnehmerliste Konzil VON 769
entnommen hat, wobei INnNan mit den Namen, welche Sie enthielt,
etwas Irei schaltete 66) namentlich sStTe In der Veberlieferung dieser
Liste Urc BI 1im Gegensatz einer anderweitigen eber-
lieferung derselben der Erzbischof VOoON ens mit dem immerhin
auffälligen °) 1te eines „archiepiscopus provintlae Galliarum,
Civitate Senense” °®) der Spitze, Was recCc UL azu DasSSch
würde, daß diese Ueberlieferung AaUT den Bischof erıba VON
Auxerre und damit aul einen Suliraganen VON ens zurückgeht ®).

Uebrigens cheint eben diese Handschrift B uch ber Heri-
Kegierungszeit hinaus in ÄAuxerre Beachtung geiunden

haben und eine nregung ZUr Abfassung eines entsprechenden
Werkes iür die 1SCHNOIe VON Auxerre, der ‚Gesta ePISCODOrumM
Äntissiodorum”, abgegeben en Der Papstkatalog in 1St
nämlich VON einer 1Ur wenig späteren Hand ”°) ber Gregor
hinaus bis Hadrian I1 weitergeiführt Man wird als
Fortsetzer dieses Papstverzeichnisses und als Benützer VON Bl
Auxerre unter dem Pontifikate des genannten Papstes entweder

eIT1IC (T ach 876) der ıuch dessen Schüler Kemigzius
008) denken können. Heiric WAarT ein Schüler

UDUS VON Ferrieres: 1ST S45 in das Kloster des Germanus
ın ÄAuxerre eingetreten ınd Anteil der Abfassung der damals
entstandenen ‚Uesta ePISCODOTruUmM Antissiodorum ”, welche uNns die
Beziehungen Heribalds ZU iränkischen ofe bezeugen und dieses
Kirchenfürsten mit der gzrößten Bewunderung gygedenKkKen Der
Schüler dieses Heiric WAar, WIe yesazt, Kemigius VON Auxerre, der
gleichfals in verwandtschaitlichen Beziehungen UDUS VON Fer-

64) Simson, Jahrb unter Ludw i‘g Fr. 11
65) Vgl eb
66) Vgl über anderweitige Ueberlieierung Duchesne, 482 Anm
67) Trotz der erklärenden Bemerkungen VOoON Duchesne eb  Q Anm
68) Ebd 473
69) Vgl Duchesne, Fastes ePISCODAUX [1* 450
70) chesne IY sıe S Iür die ursprüngliche

and yehalten:;: dagegen WI1eS Mommsen a FK daraut nin, daß die
erstie and DIoß Dis Gregor gyeht.
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rieres und Heribald VON AÄuxerre Stian und VON ersterem nach-
weislich Diensten herangezogen wurde 7%).

Ein Abkömmling eines In der iränkischen Hoikapelle auf-
bewahrten Exemplars des ‚Liber pontificalis  .6 (Bz) 1ST gyleich
und B2 uch die Zwillingshandschrift VON letzterem B2 9 72) Seine
Vebereinstimmung mit B2 1st SrOß, daß Duchesne anzunehmen
geneigt WAäl, sel B29 VO selben Kopisten hergeste worden.
Nun wISsen WIT, daß dieser and Ende des Jahrhunderts 1M
Eigenbesitz des Bischo{fs do La j gestanden
hat und daß ihn 1ido der Kathedrale VON Laon ZUm eschen
gemacht hat Der Papstkatalog, den dieser and gyleich B2 aufweist,

ursprünglich wI1e B2 die Namen der Päpste NUr
bis Eugen 11 angelührt, setztie ber ann diese 1STe Urc FEin-
Tagung der Namen und der Pontilikatsdauer Valentins, Gregors
Sergius’ 1, Leos und Benedikts ILL tort Mit der Nennung
Benedikts 11 und mit der Angabe seiner Pontifikatsdauer („annos IL,
Inenses I, 1eS$ schließt B29‚ ist Iso offenbar uınter dem
nächsten Pontifikat, unter Nikolaus geschrieben.
Nun hatte gerade damals den Bischoissitz VON Laon jener ink-
INa inne, der eın des gyleichzeitig In RKeims regierenden

bereits aul einerberühmten Erzbischoi{is Hinkmar Wal und 6,
Versammlung In Kiersy 21 März S58 als Bischof VON Laon
begegnend, dreizehn Te späater aut einem Konzil VON OUZYV

Es STseines Bistums verlustig erklärt und gyeblendet wurde *3).
sehr wohl denkbar, daß schon Bischo{i Hinkmar diese Handschrifit
in seinem LEigenbesitz gehabt hatte 7*)

Aus 1n STtammt eine eltere Handschriit
der B-Klasse Vindob. 473), die Duchesne als BO gyezählt und in das
Ende des Jahrhunderts gyesetzt hat, während S1e ommsen bereits
dem Jahrhundert ZUZUW eIsen geneigt ist.”°). Die Vorlage dieser
Handschrift, die ihrerseits mıit B6 und B7 ebendenselben ITChetyp
hat und auft ein olfe befindliches, bis ZU Ende des Pontifikates

71) Zu al dem Manitius d. ] 499 ff! 504
72) Vel Duchesne L, CLAAXVIUI: Mommsen a LXXXVII
73) Vg Duchesne, Fastes eDISCODAUX I11 140; ChHroers, Minkmar, Erz-

bischof Von KRheims (Freiburg 88 315
74) Ueber iıne andere Handschrift, die Hinkmar Von a0o0n zwischen S56

und S69 gyeschenkt erhielt, Manitius A 318 Anm
75) Duchesne CLAXIX: Mommsen a IX XXIX
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Stephans reichendes Exemmplar des ‚LIDer pontificalis““ (B=)
zurückgeht, dürite och 1im Jahrhundert, unter dem Pontilikate
Stephans I1T (768—72) yeschrieben sein  9 enn der Papstkatalorg,
der sich atıch In findet, umfaßt als etzten Namen den aıs
757—67) uınd yiDt bloß och dessen Pontitikatsdaue Es ist bei
den Beziehungen, in welchen namentlich: Bischof Bie 11-
arl Worms Zzu ofe stand”°), sehr wohl denkbar, daß
inan Uurc diesen Kirchenfürsten In Worms eine SCATFr] des
‚LIDeEr pontificalis” In schon In Irüherer Zeit ernhalten hat und
daß hiervon das uns überkommene B6 eine Kopie darstellt

Unmittelbar mIt der Person Bernharis VO Worms
möchte ich uch einen anderen eX IN Zusammenhang bringen,
der AaAus dem Kloster S t er In eißenburg herrührt ”’).
Bernhari WaTrT ja zugleich AÄbt dieses Petersklosters In Weißen-
burg 1B) Wohl als olcher hat den Von Duchesne mit bezeich-
neten cod Guelferbytanus 10—11 (saec. 1X) herstellen lassen, der
den Papstkatalog bis Leo 1 hrt und OlenDar bereits
unter dessen Pontiftikat entstanden 1St, 4180 A4aUus einer Zeit sStammt,
da Abt Von Weißenburgz eben Bischoif Bernhari VON Worms WAaT,
und da dieser nämliche Kirchenfürs iinter demselben Pontifikate
auch In Rom yeweilt hat Bernhari wurde nämlich VON arl dem
Großen 1m NSCHIU die Aachener Synode Von
mit Abt Adalhard VON Corbie ach RKRom vyesandt ”°), ler die
Zustimmung aDs Leos I1 den Äachener Beschlüssen eINZU-
olen Von Rom brachte Bernhari vielleicht den ext mit, der
in seinem ersten, bis ZUm nde der Regierung ephans I1 reichen-
den Teil fol 110) Grunde 1eg und der ler VOoOR einer ersten

Dem hat ann eine zweite and och dieand geschrieben ist
Biographien Pauls und ephans 111 beigefügt, die etztere ber
NUT bis denselben OFr  n, mit welchen uch B8 abbricht,
das WIT mit dem Zeitgenossen Bernhafris, mit Hildebald von Köln,
In Zusammenhang gebracht haben 80) Von derselben and sind
ber uch Ergänzungen dem anderweitigen exte, WIE ihn die

76) Vegl Abel-Simson 11 408 ; Simson d A, 20, 2385
77) uchesne CX  O
78) Vgl Simson d. 157; Hauck, Kirchengeschichte Deutschlands

113 U. (Leipzig Anm
79) Abel-Simson 11 408; Hauck d 348
80) Oben 1Im 1 Abschnitt.
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C-Klasse zeigt, OT  ME 81) Ich ylaube annehmen dürien,
daß ZWal nicht der Fond dieser Handschrift C wohl ber ihre
Weiterführung und Ergänzung, YleICHTAaUS Aachener Moie, se]l
unmıttelbar ach der Vorlage VON B8 der aber ach dem Bß und B2
zemeınsamen Archetyp Bz hergeste worden 1IST.

och bei einer weiteren Handschri der B-Klasse lassen sich
die aden, welche zurückführen dem in der iränkischen Hof-
kapelle .befindlichen xemplar des ,  1  er pontificalis””, wenigstens
In etwa aufizeigen: iSst eine Brüsseler Handschri (8380—9012),
die ach Duchesne 82) VON der Wende des und Jahrhunderts
erruhr und VON Duchesne als B5 bezeichnet wird. hne auft ihre
Provenienz näher einzugehen, möchte ich doch in Kürze einmal
darauft hinweisen, daß 16 asselbe Kloster, aUus welchem diese
Handschri stammt, Urc. S 1i PTEn in St Omer, uch die Tür
das Westirankenreich abgefaßte Fortsetzung der iränkischen
Keichsannalen, der SO® „Annales Bertiniani’‘, überlieiert ist °°). daß
Terner Aht VAS  _ St Bertin nde des Jahrhunderts eiıne
Persönlichkeit WAal, welche yleichzeitig die Stelle eines „bibliothe-
Carius” westiränkischen Königshoi{e bekleidet hat Hilduin

N S t 1 8l) In beredten Worten hat Hilduins Nachfolger,
Abt Folkwin, seine Verdienste diese Abtei gyepriesen ®°). Er
WarTr yleichzeitig olfe arls des Kahlen dessen „librarius”

und hat VON diesem Fürstender ‚bibliothecarius  ..
Juli X66 st Bertin erhalten ®°). Abt Hilduin VON St Bertin hat

zweifellos eın besonderes Verdienst daran, WEeEeNn diese el hinifort
eine außerordentlich reiche Bibliothek ihr eigen nannte: Urc ihn
dürite uch ein XemDplar des 9  1  er pontificalis””, vielleicht BE
selbst oder dessen uınmittelbare Vorlage, ach St Bertin AaUS dem
Privatbesitz Hilduins gekommen sein, der angere Zeit hindurch
andıda Tür das ZUIMN Mittelreich gyehörige istum Cambrai und eın
Günstling Lothars I, des Beherrschers des Mittelreiches und amı
uch Aachens, W: Dei seilner Kandidatur für Cambrai konnte sich

81) Duchesne CC
82) Ebd CLXXI
83) Vgl Wattenbach-Dümmler d I7 323

Lot, De quelques DETSON:  S du ]Xe sijecle qu]1 ONnt porte le NO

de Milduin, Im ovyen age XVI (— serie VII 253
85) 1 671
86) Ebd.: Lot 258 264
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Hilduin der besonderen Unterstützung Lothars erireuen 87) Man
egreli aner, wWenn Hilduin unter Vorlage des Aachener ofe
befindlichen Exemplares des ‚Liber pontificalis eiNe Abschrift davon
herstellen lassen konnte, die ann Späater, als Beziehung

Lothar abbrach und die Dienste des westfifränkischen
Herrschers, arls des Kahlen trat die Bücherei VON St Bertin
einreihte

All diese letzteren Hinweise sollen indes NIC mehr als An C=

weiteren Forschungen aut diesem (ijebiete geben SIE

sollen TEeINC gleichfalls Sinne VOIN Stützen TÜr UNSeTeE aupt-
sächlichste ese dienen, TÜr die Behauptung, daß INan Ir
kischen oie el  — Exemplar des ’  er pDOontl-
f i l1is S habe und auch das gylauben WIT miIt
en Ta VOoON Wahrscheinlichkeit gezeigt aben, daß die
Aufbewahrung und Weiterführung dieses Exemplares das Ressort
des eIis der Hoikapelle fiel In ihrer Eigenschait als oberste
Kapellane en Hildebald Von öln WIe auch Hilduin VON St Denis
Abschrifiten des Ole befindlichen Exemplares herstellen lassen
el 1STt auch die Tatsache VON Interesse, daß der Hersteller der
beiden Zwillingshandschriften und B2? VOTI em daraut bedacht
1ST, einen iın sprachlicher Hinsicht möglichst reinen ext bieten 88)
und daß dieses Streben sich sehr STar berührt mit der Jl endenz,
welche der Veberarbeiter der iränkischen Reichsannalen, der UtOor
der SOo<e „Annales Einhardi”, verrät °)

Vielleicht können diese Beobachtungen auch nutzbar TÜr die
Fragen gemacht werden die aul diesem (Gjebiete der Historiographie
och als offenstehend gelten inNnusSSen

87) Lot eb  [# 251
88) Duchesne CCXXII
89) Vgl sta anderer Wattenbach-Dümmler 1’ 217


